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Thorner. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Jahrg. 


‚leder die ſoziale Bedeutung der Militärſeelſorge 
erli der Divifionspfarrer der 1. Gardeinfanteriediviſion zu 
ie Divifionspfarrer Rogge, im Stadtverein für innere 
A on einen Vortrag, dem wir einiges über die an mehreren 
ent en aus unbekannten Gründen aufgehobenen Kaſernenſtunden 
onen: Der Redner ſprach zunächſt von den Mitteln zur 
ederbelebung des chriſtlichen Bewußtſeins im Volke und von 
anne des religiöſen Indifferentismus auch innerhalb der 
emee. Dann heißt es weiter: Jedenfalls aber wird durch 


5 alles das chriſtliche Bewußtſein des Volkes wieder mehr 


a die 
tritt 


mitt tm, die bei uns jetzt faſt überall, meiſt auf Wunſch der 
afern den Behörden ſelbſt, eingeführt iſt, die ſogenannten 
I nenabendſtunden, in denen der Geiſtliche im beſtimmten 
5 nus zu den Mannſchaften, die in einem geräumigen Zimmer 
aſerne meiſt bataillonsweiſe verſammelt find, hingeht und 
theils nen gemeinſam eine Abendſtunde verbringt. Dieſe wird 
1 8 Geſang, theils durch einen Vortrag ausgefüllt, oder 
zelnen liche verſucht es durch Frage und Antwort den ein⸗ 
des Beyer zu treten, je nad der individuellen Beanlagung 
teligiöt ſtlichen und der Truppen. Da wird einmal über ein 
N | ſes, ein andermal über ein patriotiſches, oder auch über 
wenn fisch ſoldatiſches oder lokales Thema geſprochen, ſelbſt, 
Eigenader betreffende Kommandeur es wünſcht und nach der 
eine 4 ſeiner Leute für angebracht hält, direkt hier oder da 
Birken e Frage berührt. Der Segen dieſer Abendſtunden iſt 
bedeutend. Die Leute lernen die fittlich-religiöfe Welt, 


n e ihren Paſtor in ganz anderem Lichte anſchauen, 
trauen 


| onders a 


„um über fie herzufahren. Ja, verehrte Freunde, 
ich habe auch gelacht, als ich es hörte; aber die 
0 immerhi auch ihre ernſte Seite. Es iſt eine Erſcheinung 
em Geist n ſymptomatiſcher Bedeutung. Unſer Volk ſieht in 
gegenüp chen vielfach nur den Straf- und Bußprediger, dem 
aher ber es nicht immer ein reines Gewiſſen hat und dem es 
abe öfters lieber aus dem Wege geht. Daher rührt es dann 
t r auch, daß der Einfluß der Kirche auf ſoziale Verhältniſſe, 
debt aller Fortſchritte beſonders im letzten Jahrzehnt, die wir 
anktbar anerkennen wollen, noch immer nicht ſo ſtark ift, als er 
ſein könnte. Lernen aber unſere Jünglinge gerade in den 
Jahten, in denen fie am eindruckfähigſten und für alles Gute, 


Edle und Göttliche am empfänglichſten find, die Diener der 
ie Gräfin von Saint-Germain. = 
rzählung von Paul Viktor Wichmann. 

(Nachdruck verboten.) 


Es ſchafft ſolche Beſchäftigung 
— un endlich nahen auch die erſehnten Ufer. 
ſcheint 0% und + Abfahrt von Key: Weit, einer großen Stadt 
do Havanah Slafel zu dem herrlichen Golf von Mexiko, 
e die Hauptſtadt der Inſel Kuba, erreicht, und 
Inde Stunden Fahrt, welche noch zurückgelegt 
u S eſſen wie gewaltſam wird man von der 
Küste cbönheit der tropiſchen Pflanzenwelt an den 
rangten ſortgeriſſen, bis man den Anblick von Kokos, 
as Meer rag Guaven und Ananas hinter ſich hat, und 
r breit und ſtolz ſeine Wogen dem Schiffe ent⸗ 


heit un i 
Fr die Per fällt ſchließlich einer Zollabfertigung roheſter 
Olle egen. 8 


Haus 5 


Ein Beamter trägt den höchſt 
bleib zum Civil⸗Gouverneur, wo er glück⸗ 
1 t, um erſt am Tage der Abreiſe, nach kleiner 
u ee Bezahlung, zurückgeſtellt zu werden. Es 
= berhaupt in dieſem herrlichen Lande viel Dinge 
hi lauſend dachenhaft vor; aber man vergißt ſie doch gern 
— die dab Wonnen, mit denen die verſchwenderiſche Natur 
aſt die Mi reichen Gärten in der Stadt, die Umgegend, wie 
| me Inſel überteich ausſchmückt 5 

J 


| 
Kirche als ihre Berather und Freunde kennen, fo bleibt das 


ein Eindruck für das ganze Leben, und auch die erſte Predigt 
von der Buße über unſere Sünden, die nimmer von den Lippen 
eines evangeliſchen Predigers verſtummen ſoll, gewinnt für ſie 
eine andere Bedeutung. Worte der Strafe aus dem Munde 
eines Vaters oder Freundes klingen anders, als aus dem Munde 
eines fremden Menſchen. So kann gerade die Militärſeelſorge, 
weil fie an viele herankommt, die unſerm kirchlichen Leben 
gleichgiltig oder fremd gegenüberſtehen, großes dazu beitragen, 
um unſer Volk wieder dem Chriſtenthum und feiner Gnaden— 
botſchaft, wie der Kirche und ihren Organen näher zu bringen. 
Daß aber damit für die ſoziale Neubelebung unſeres Volkes ein 
guter Schritt vorwärts gethan iſt, brauche ich Ihnen nicht erſt 
ausführlich auseinanderzuſetzen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die Reichstagsſitzung am Freitag führte zu einer Art 
von Sozialiſtende batte, wie fie in den letzten Zeiten nicht 
mehr vorgekommen iſt. Veranlaßt wurde ſie durch die zur 


Sprache gebrachten Entlaſſungen von ſozialdemokratiſchen Arbei- | das find ſolche, 


tern aus Eiſenbahnwerkſtätten. Abg. Freiherr v. Stumm (frei⸗ 
konſ.) billigte dieſe Entlaſſungen durchaus. Der Abg. Hitze 
(Centrum) fand ein ſolches Vorgehen prinzipiell unrichtig und 
praktiſch bedenklich. Die Vorhaltung aber, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten ihre eigenen Genoſſen, „die Jungen“, aus der Partei 
hinauswürfen und boykottirten, wirkte ſchlagend. Der Abg. Bebel 
mühte ſich ab, dieſen Boykott abzuleugnen, und ſtellte ihn dar 
als „Entziehung einer Wohlthat“, worauf diejenigen keinen An⸗ 
ſpruch hätten, welche die Partei ſyſtematiſch beleidigten und ver: 
leumdeten. Als dann im Verlaufe der Debatte der Abg. Singer 
die Bemerkung machte, wenn man die ſozialdemokratiſchen Arbei⸗ 
ter aus den Staatswerkſtätten entlaſſe, jo ſolle man doch auch 
die ſozialdemokratiſchen Soldaten und Unteroffiziere aus dem 
Heere ausmerzen, antwortete Abg., von Kardorff, er halte eine 
Verſchärfung des Vereins- und Preßgeſetzes für nothwendig, wenn 


die Sache ſchon ſo weit gekommen ſei. 


Im „Volk“ ſpricht ſich der evangeliſche Geiſtliche 
Niemeyer in einer ſehr bemerkenswerthen Auslaſſung gegen 
die im neuen Volksſchulgeſetz vorgeſehene Straf⸗ 
gewalt der Kirche aus. Wir laſſen einen Theil der von 
wahrhaft chriſtlichem Geiſte durchwehten Auseinanderſetzung hier 
folgen: „Mit äußern Machtmitteln wird der Geiſt der Unzu⸗ 
friedenheit nicht unterdrückt, geſchweige gehoben. Nur da, wo 
der Lehrerſtand eine feiner Bedeutung entſprechende Stellung 
gewinnt, wird er die leider jetzt vorhandenen Mängel überwinden. 
Selbſt überwinden von innen heraus, das iſt beſſer als das 
Herumdoktoren von außen, das nur die Oppofitioneluſt weckt. 
Darum ſchaffe man eine Organiſation, daß die guten Kräfte 
die in ihm ſchlummern, ſich entfalten können, und forge vor allem 
dafür, daß den älteren Lehrern ein Einfluß auf die jungen, am 
meiften gefährdeten Kollegen geben werde. Die Kürche ift 
keine Rechts anſtalt und mit Gewaltmaßregeln wird ſie 
nichts gutes ſtiften. Das Strafen iſt die Aufgabe des 
Staates „und je mehr fie dieſes ihm dasſelbe überläßt, um 
ſo beſſer iſbs für fie Machen wir doch die Erfahrung, daß, 


Die Abende, beſſer Nächte zu Havanah hatten bald mein 
ganzes Intereſſe gewonnen, weil in den Haupt-Tagesſtunden 
nur Schuſterbuben und Schneiderlehrlinge zu den Kunden fahren 
und nachmittags höchſtens Criadas (Dienſtmädchen) mit ihren 
Pfleglingen, Ninnos geheißen, erſcheinen, um ſofort empört auf⸗ 
zuſchreien, falls der Fremde eine der zahlloſen Bänke am Prado, 
der Korſo⸗Allee, zu beſetzen trachtet. — Jedermann beſitzt in 
Havanah eine mehr oder minder prächtige Equipage, und in 
dieſen meiſt blumengeſchmückten Salons empfangen die eleganten 
Frauen von der Hauptſtadt zwiſchen neun Uhr abends und drei 
Uhr morgens ihre Freunde und deren Huldigungen. 

Ein junges, reizendes Ehepaar aus Mexiko, von Geiſt, 
Liebenswürdigkeit und Talenten aller Art, hatte ſich im Hötel 
mir zugeſellt. Unter der ſchimmernden Geſellſchaft, die ſich auf 
dem Prado allnächtlich bewegte, waren meine Bekannten ſehr 
wohl gelitten. Wir gefielen uns leidlich in unſeren Anſchauun⸗ 
gen und Gewohnheiten und bedienten uns daher gemeinſchaftlich 
eines Wagens. 

Mein junger Freund, ſo will ich ihn nennen, war durch 
ſeine außerordentliche Schönheit bei allen Damen höchſt beliebt. 
Um ſo auffälliger erſchien es mir deshalb, daß eine ſehr an⸗ 
muthige und ſeltſam altmodiſch⸗prächtig gekleidete Dame, die ſtets 
nur an der Seite einer häßlichen Mulattin ſichtbar wurde, nie- 
mals mit dem Gatten redete, dagegen immer einige graziöſe 


Worte für die junge Frau bereit hatte. Ob ich gleich bei meinem 


mangelhaften Spaniſch nicht alles verſtand, nie Neigung hatte, 


| 
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ſehr neugierig zu fein und Reiſebekanntſchaften zu ſuchen, jo ſah 
ich doch bald die vorüberfahrende Donna gern und hörte ſie 
gern, was in der bunten, geputzten Geſellſchaft vorging, ſcherz⸗ 
haft kritiſiren. Es war keine gefühlloſe Deutlichkeit, mit welcher 
die ſchöne Seltſame redete, ſondern meiſt ſprach feine Empfin⸗ 
dung, ſogar Innigkeit aus ihrem Weſen. Ich beobachtete nach 
und nach in der Stille, denn ich konnte wohl bemerken, daß 
niemand ſonſt mit dem holden Weſen ſprach; ich war zu ges 


diesmal meine Grundſätze nicht ſtandhalten. Darum fand ich 
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wo eine weltliche Inſpektion eingeführt ift, die extremen Ele⸗ 
mente der Lehrerſchaft ſich vielfach nach dem milden Regiment 
des Krummſtabs zurückſehnen, weil ſie fühlen, daß der Staat 
ihnen ſchärfer entgegentritt, als der Geiſtliche, der Rückſicht auf 
ſeinen Stand zu nehmen geneigt iſt. Der Kirche liegt daran, 
einen Lehrerſtand thätig zu ſehen, der nicht bloß regelrecht 
unterrichtet, was ſich erzwingen läßt, ſondern der auch wirklich 
chriſtlich erzieht, was nicht mit Gewalt zu erreichen iſt. Darum 
muß ſie eine freundliche Stellung der Lehrer zu ihr wünſchen, 
und deshalb trete ſie denſelben nicht mit vermehrtem Zwang 
gegenüber, ſondern trachte darnach, daß durch eine beſſere 
Organiſation des Standes die eigenen Kräfte zur eigenen 
innerlichen Hebung dienſtbar gemacht werden. Wir haben es 
ſchon einmal geſagt, aber wir wollen es zum Schluß wieder⸗ 
holen: Das Nöthigfte iſt gegenſeitiges Vertrauen, aber das 
findet nur, wer es ſelber bringt. Gott ſei Dank iſt es in 
weiten Kreiſen vorhanden! Wir brauchen nur an die ge⸗ 
ſegnete Thätigkeit der evangeliſchen Arbeitervereine zu erinnern, 
an deren Spitze überall Paſtoren und Lehrer ſtehen. Aber 
bei denen nicht das Verhältniß von Vor⸗ 
geſetzten und Untergebenen hervorgekehrt wird, ſondern der 
Wille zu gemeinſamer freundſchaftlicher Arbeit herrſcht. Und 
je mehr man ſich zu ſolchem Zuſammenwirken eint, um 
ſo beſſer wird die gegenſeitige Stellung werden. Mögen 
Geiſtliche und Lehrer auch amtlich Hand in Hand gehen, dann 
werden wir eine wahre chriſtliche Schule haben. Darum 
wünſchen wir kein Herrſchen und Strafen für die Kirche, 
ſondern ein Sichdienen beider Lebensmächte in Vertrauen und 
Liebe.“ 

Vor einigen Tagen wurde gerüchtweiſe gemeldet, daß es 
der Zittauer Polizei gelungen ſei, drei Perſonen zu verhaften, 
welche an dem vorjährigen Attentat auf den Eiſenbahn⸗ 
zug, in welchem Kaiſer Franz Joſef fuhr, betheiligt ge⸗ 
weſen. Es wurde der Nachricht wenig Glaubwürdigkeit bei⸗ 
gemeſſen, nachdem ſelbſt die Ausſetzung einer Prämie von 10 000 
Gulden nicht zur Ergreifung der Thäter geführt hatte. Die 
Sache ſcheint aber doch einen 
haben; denn es wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Reichenberg i. B. 
gemeldet: „Infolge der Erhebungen in Zittau über die An⸗ 
ſtifter des Roſenthaler Bombenattentats gingen dem hieſigen 
Unterſuchungsrichter wichtige Mittheilungen zu. Eine Kommiſſion 
begab ſich nach den Fabrikorten Grünwald und Tannwald im 
Iſergebirge, um daſelbſt Verhaftungen vorzunehmen.“ Ez 
dürfte ſich alſo um einen von anarchiſtiſcher Seite vorbe⸗ 
reiteten Anſchlag handeln, eine Vermuthung, die von czechiſchen 
118 ſofort nach dem Mißglücken deſſelben ausgeſprochen 

In welchen traurigen Finanzverhältniſſen ſich 
die ruſſiſche Regierung befinden muß, beweiſt die in der 
letzten Nummer abgedruckte Depeſche aus Petersburg über die 
Schiebung des ruſſiſchen Fin anzminiſters. Die 
Bedürfniſſe für die Staatsausgaben reſp. für den Nothſtand 
werden durch die Ueberweiſung von Gold aus dem Staatsſchatze 
an die Reichsbank gedeckt und dem Staatsſchatze dagegen ent⸗ 
ſprechende Kreditvalutabeträge bei der Reichsbank jzugeſchrieben. 
endlich „eine entfernte Aehnlichkeit“ mit einer weit älteren Dame, 
welche ich in Paris gekannt hatte, um meine junge Nachbarin 
im Wagen zum Ausplaudern zu bewegen. 

Mit einer unglaublichen Unverſchämtheit, aber doch artig 
und liebenswürdig, antwortete mir der Gatte: „O, ſehr leicht 
kann Sennora Aurora Ihre Bekannte von Paris ſein, da die 
Gräfin von Saint-Germain bald hier, bald dort lebt, und darf 
man den böſen Zungen trauen, gegen zweihundert Jahre zählt.“ 


Welche Wirkung hatte dieſer Beſcheid auf meine Eitelkeit! 
„Ah!“ rief ich lachend, „Sennora Aurora iſt wie billig nur eine 
Tochter der Luft.“ 

Es traten andere Perſonen an den Wagen, die mir neu 
und intereſſant waren. Allein ein kleiner Nagel ſaß in meinem 
Herzen. Ich ſah mit einer gewiſſen Wehmuth noch immer den 
Sohn einer gefühlvollen Nation in mir, die den Gefilden der 
Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit entzogen wird und dafür in der 
Ferne dem herbſten Realismus ſchwere Strafgelder zahlt. Schöne, 
klingende Worte nehmen wir Deutſche jo willig für verbindliche 
Freundſchaft, und es find Worte, Worte. 


Meine Frühſtücksſtunde war am nächſten Tage eine an 
als die gewöhnliche; ich fuhr danach allein aus, 8 0 das 2 
berühmte Thal von Pumiri zu beſuchen. Hatte ich bis dahin 
das Paradies mehr als einmal an verſchiedene Punkte der 
Erde verſetzt, ſo ward mir jetzt die Unmöglichkeit, noch Schöne⸗ 
res jemals ſehen zu können, tief deutlich; denn mir fehlen auch 
heute noch die Worte für jene einzige Pracht und Schönheit! 
Ich genoß nicht eigentlich, nein, ich fürchtete, die feligite Em⸗ 
pfindung werde mich unerbittlich wieder verlaſſen. Die Gewiß⸗ 
heit, daß es auch im Schönen ein Wirkliches giebt, welches die 
Einbildungskraft, jede Phantaſie überbietet, hat etwas Schreck⸗ 
haftes; und ich war doch im Kaſchmir⸗Thal zu Simla, und auf 
Hawal zuvor geweſen. Mein einziger Gedanke war: Traum, 


meine einzige Bewegun t s: das Gerathe⸗ 
wohnt, niemals über Fremde zu fragen, und trotzdem wollten ö wohl. ee „%% 5 


(Schluß folgt.) 
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Die Ueberweiſungen von Geldern aus einer Taſche in die 
andere dürften der noihleidenden Bevölkerung kaum eine Hilfe 
gewähren. Intereſſant iſt es, daß die ruſſiſche Staatsbank trotz 
der ſehr energiſchen Ablehnung deutſcher Firmen jetzt doch den 
Verſuch macht, die vierprozentige Anleihe der Moskau⸗ 
Kaſan⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft in Deutſchland 
unterzubringen. Wir finden in einem Berliner Börſen⸗ 
blatt ein umfangreiches Inſerat, welches zur Zeichnung der ge⸗ 
nannten Anleihe auffordert. Deutlicher kann ſich wohl das 
außerordentliche Geldbedürfniß in Rußland nicht ausſprechen als 
in dieſem Proſpekt. Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
unter den obwaltenden Verhältniſſen ſich kein Kapitaliſt in 
Deutſchland finden wird, welcher ſein Geld nach Rußland 
geben wird. a 

Nach einem Telegramm aus Belgrad wird die Regierung 
der Skupſchtina in einer der nächſten Sitzungen eine vom Exkönig 
Milan eigenhändig aufgeſetzte Verzichterklärung vorlegen, 
in welcher Milan bedingungslos der Mitgliedſchaft des ſerbi⸗ 
ſchen Königshauſes entſagt, auf das ſerbiſche Staatsbürgerrecht 
verzichtet und ſich verpflichtet, niemals in ſeinem Leben wieder 
ſerbiſchen Boden zu betreten. Zugleich tritt Milan ſeine 
ſämmtlichen Beſitzthümer in Serbien an König Alexander ab; 
dieſe Ceſſion iſt bereits gerichtlich durchgeführt. Mit dieſer Ver⸗ 
zichterklärung, welche offenbar die Gegenleiſtung Milans für die 
vielen ihm gewährten pecuniären Beihilfen darſtellt, hat, ſo meint 
das Telegramm, Milan Obrenowitſch der Möglichkeit, jemals 
in ſeinem Vaterlande wieder eine politiſche Rolle zu ſpielen, 
entſagt. Bei der Unbeſtändigkeit der ſerbiſchen Parteiverhältniſſe 
erſcheint es uns mindeſtens fraglich, ob die hieran geknüpfte 
Folgerung irgend welche Berechtigung hat. In dem Kampfe mit 
ſeiner geſchiedenen Frau, Natalie Keſchko, hat alſo die letztere 
zweifellos den endgiltigen Sieg davongetragen. Der jetzt im 16. 
Lebensjahre ſtehende König Alexander wird, wenn die Zeit über 
den traurigen Begebenheiten im Hauſe Obrenowitſch erſt Gras 
hat wachſen laſſen, ſeiner Mutter die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Serbien gewiß nicht auf die Dauer vorenthalten. 

Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung am 13. Februar 1892. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats mit dem Spezialetat 
der „direkten Steuern“ fort. Beim Titel „Grundſteuer“ giebt 

Abg. Enneccerus (natlib.) eine prozentuale Umrechnung derſelben, 
aus welcher er folgert, daß, gegenüber der Behauptung der für indirekte 
Steuern Eintretenden, die Einnahme aus den direkten Steuern noch 
immer die Haupteinnahme des Staats bilde. 

Der Titel „Grundſteuer“ wird bewilligt. 

Beim Titel „Einkommenſteuer“ erhebt ſich eine lebhafte Debatte über 
die vom Finanzminiſter unlängſt erlaſſene Inſtruktion betrf. die Selbſt⸗ 
einſchätzung. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erklärt beim Titel „Einkommenſteuer“, 
daß der Finanzminiſter mit ſeiner Inſtruktion den Rahmen des Geſetzes 
e uͤberſchritten hat, daß er gewiſſe Beträge für nicht abzugsberech⸗ 
tigt erklärte. 

Miniſter Dr. Miquel: Die Zuläſſigkeit des Rechtswegs ſei noch 
kein Grund für ihn, die Inſtruktion zu ändern. Das neue Geſetz ſei in 
ſeiner Ausführung mit großen Schwierigkeiten verknüpft und erft all⸗ 
mählich werde ſich nach ergangenen Entſcheidungen eine feſte Grundlage 
für die Einkommenſteuerermittelung finden laſſen. Jedenfalls ſei das 
Geſetz von großen allgemeinen Geſichtspunkten und nicht einſeitig vom 
fiskaliſchen Standpunkt aus in Angriff genommen worden. 

Abg. Enneccerus (natlib.) kritiſirt die vom Miniſter erlaſſenen 
Vorſchriften über den Ertrag aus Gebäuden und deſſen Berechnung zum 
Zwecke der Einkommenermittelung. = 

Minifter Dr. Miquel: In einem Kolleg würden ſolche Fragen 
anders behandelt als in der Praxis. Allgemein giltige Grundſätze ließen 
ſich in ſolchen Fällen ſchwer feſtſtellen. Man könne überhaupt bezweifeln, 
ob es räthlich ſei, eine Abnutzung auf Gebäude anzunehmen, denn zu 
einem nöthig gewordenen Neubau würde das Geld geborgt und der 
Staat ſei doppelt geſchädigt. 

Abg. Enneccerus (natlib.) bemängelt die über Ermittelung des 
Gebäudeertrages erlaſſenen Vorſchriften. 

Abg. v. Buch (deutſchkonſ.) hält die Normalſätze der Inſtruktion für 
zu hoch gegriffen. 

Abg. Höppner (deutſchkonſ.) ſpricht für die kleinen Landwirthe 
und Handwerker ohne Buchführung und empfiehlt deren etwaige falſche 
Deklarationen der Milde des Miniſters. 

Dieſer weiſt auf die Schwierigkeit hin, Normalſätze, die auf alle 
Fälle paſſen, aufzuſtellen. Im übrigen ſei für das erſte Jahr der Selbſt⸗ 
einſchätzung den Behörden eine milde Praxis gegenüber etwa vor⸗ 
kommenden Irrthümern vorgeſchrieben. 

Geh. Finanzrath Wallach macht darauf aufmerkſam, daß die 
Normalſätze nur dann in Anwendung kommen, wenn anders ſich die 
Einnahme des Betreffenden nicht ermitteln läßt, und hofft von der Zeit, 
daß ſie dieſelben der Wirklichkeit anbequemen werde und betont, daß die 
Normalſätze überhaupt nicht für die Deklaranten, ſondern für die Kom⸗ 
miſſionen da ſeien. 5 

Abg. Lehmann (Eentrum) bringt einen ſpeziellen Fall zur Sprache, 
in welchem ein Kaufmann aufgefordert wurde, vor einem Einſchätzungs⸗ 
kommiſſar zu deklariren, der ſein Konkurrent war. Er erklärte ſich bereit, 
vor jedem anderen Kommiſſar zu deklartren und ſeine Bücher vorzulegen, 
nur nicht vor ſeinem Konkurrenten. Ä 

Miniſter Miquel erwidert, daß ver Dellarant fich bei der vor⸗ 
gelegten Behörde beſchweren ſollte, dann werde ihm fein Recht werden. 
Die Bücher vorzulegen, ſei er überhaupt nicht verpflichtet. 

Die Einnahmen werden ohne weſentliche weitere Debatte bewilligt, 
ebenſo die Ausgaben des Etats. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. N 

Nächſte Sitzung Donnerftag 11 Uhr. Tagesordnung: Eiſenbahnetat. 

Schluß 2½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
171. Sitzung vom 13. Februar 189%. 

Die Berathung des Etats der Verwaltung der Reichseiſenbahnen 
wird fortgeſetzt. 

Lu den Ausgaben der Betriebsverwaltung berichtet Abg. Dr. Ham: 
macher als Berichterſtatter der Kommiſſion über eine Anzahl von Peti⸗ 
tionen von Betriebsſekretären ꝛc. um Beſſerſtellung. 

Dieſelben werden dem Reichskanzler als Material überwieſen. 

Abg. Bebel (Soz.) bringt die Schienenfälſchungen in Osnabrück 
und Bochum zur Sprache und verlangt, daß Werke, auf denen ſolche 
betrügeriſche Manipulationen vorgekommen, von ftaatliben Schienen⸗ 
ſubmiſſionen ausgeſchloſſen würden. Redner behauptet, daß Geh. Rath 
Baare erwieſenermaßen bis zum Jahre 1880 von den Schienenfälſchungen 
beim Bochumer Verein gewußt, und beruft ſich zum Beweiſe dafür auf 
ein Schreiben des Staatsanwalts an den Redakteur Fusangel. Ferner 
wendet er ſich im allgemeinen gegen die Schienen⸗ und Kohlenringe, 
pe dagegen, daß die Werke im Auslande billiger verkauften als im 

nlande. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath. Kiehnel erwidert, daß von einer 
öffentlichen Submiſſion niemand ausgeſchloſſen werden könne, und giebt 
eine Darſtellung der bei der Uebernahme der Schienen von den Werken 
beſtehenden Kontrolmaßregeln. 

Abg. Schneider⸗Hamm (natlib.) proteſtirt dagegen, daß der Reichs⸗ 
tag zum Gerichtshof eingeſetzt werde, wo noch kein Urtheil eines ordent⸗ 
lichen Gerichts vorliege, und daß man hier in ſolcher Weiſe, wie es ge⸗ 
ſchehen, einem Manne die Ehre abſpreche. Man warte doch den Aus⸗ 
gang des Prozeſſes ab; das ſei das Mindeſte, was man verlangen könne. 


(Beifall). ; i 
Abg Fehler bei Schienen kämen 


Frhr. v. Stumm (freikonſ.): 


hauptſächlich durch Unachtſamkeit der Arbeiter vor; er bezahle deshalb 
für minderwerthige Schienen, alſo ſolche, die nicht den Anforderungen der 


| 
| 
| 


Staatsverwaltung genügen, nur den halben Accordlohn. Unterſchleife 
önnten in der That überall vorkommen, aber wo ſolche feſtgeſtellt werden, 
erfordere es die Ehre des Werkes, alles zu thun, um ſolche Geſchehniſſe 
für die Zukunft völlig auszuſchließen. Darüber, daß deutſche Werke in 
Zeiten der Kriſe im Ausland billig verkaufen, ſollten ſich die Arbeiter 
doch am wenigſten beklagen, denn geſchehe jenes nicht, dann bliebe den 
Werksbeſitzern eben nichts anderes übrig, als Arbeiter zu entlaſſen. Man 
eifre gegen die ſogenannte Ringbildung. Ja, war es nicht auch ein 
Ring, als ſich die Buchdruckereibeſitzer zuſammenthaten, um beim Buch⸗ 
druckerſtreik den Gehilfen die Spitze zu bieten. Wenn deutſche Werke 
ihre Schienen im Auslande billiger verkauften, ſo leide kein deutſches 
Intereſſe darunter. 
Nach längerer Debatte wird der Gegenſtand verlaſſen. 
Der Reſt des Etats der Reichseiſenbahnverwaltung wird ohne weitere 
Debatte angenommen. 
— werden Petitionen berathen. 

ine Petition, betr. zollfreie Einfuhr von Rundholz, wird dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen. (Referent Abg. Gold⸗ 
midt). 


Ueber Petitionen der Stadt Spandau und der Gemeinden Ellerbeck 
und Gaarden um Heranziehung des Reichsfiskus zu den Kommunallaſten 
berichtet der Abg. Stephan. Die Kommiſſion beantragt, die Petitionen 
der Regierung als Material bei einer etwaigen Regelung der kommunalen 
Beſteuerung des Reiches, ſowie zur Erwägung darüber zu überweiſen, 
ob nicht den Gemeinden Gaarden und Ellerbeck ein einmaliger Beitrag 
zur Tilgung ihrer Schulden zu gewähren ſei. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Montag 1 Uhr: Militäretat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute a. a. den neu⸗ 
ernannten Militärattachee bei der hieſigen japaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, Major Osako, und entſprach heute Abend einer Einladung 
des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums Miniſters des Innern 
v. Bötticher zur Tafel. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Kronprinzen von Schwe⸗ 
den zum Generallieutenant ernannt. 
— Se. königliche Hoheit der Kronprinz von Schweden verab- 
ſchiedete ſich geſtern von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und den an⸗ 
weſenden höchſten Herrſchaften und trat heute früh 8 Uhr 25 
Minuten feine Rückkehr nach Stockholm an. Prinz Heinrich und 
der Erbgroßherzog von Baden gaben dem Kronprinzen von 
Schweden das Geleit bis zum Bahnhofe. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin befindet ſich heute bereits 
bedeutend beſſer, doch wird immerhin noch Schonung noth⸗ 
wendig ſein. 
— Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt 
infolge einer Erkältung genöthigt, ſeit einigen Tagen das Zimmer 
zu hüten. 
— Das parlamentariſche Eſſen bei dem Vizepräſidenten 
des Staatsminiſteriums, Dr. von Boetticher, fand heute Abend 
6 Uhr ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer war dazu erſchienen. Von 
anderen Gäſten ſah man, wie die „Kreuzztg.“ berichtet, den 
Reichskanzler Grafen von Caprivi, den Handelsminiſter Frhr. 
von Berlepſch, den Hausminiſter von Wedell, den Präfidenten 
des Abgeordnetenhauſes v. Köller, die Präſidenten des Reichs⸗ 
tages von Levetzow, Graf Balleſtrem, Dr. Baumbach und den 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten von Bennigſen, die 
konſervativen Reichstagsabgeordneten von Helldorff, Graf Kleiſt⸗ 
Schmenzin, den Reichstagsabgeordneten von Koszielski, die kon⸗ 
ſervativen Landtagsabgeordneten Bartels, von Buch, Graf 
Clairon d'Hauſſonville u. a. Der Kaifer unterhielt ih, ehe man 
ſich zu Tiſch ſetzte, mit verſchiedenen Herren. Nach dem Eſſen 
hielt der Kaiſer Cerele und ſprach u. a. mit den Abgeordneten 
Frhr. von Manteuffel, Frhr. von Huene und Frhr. von Erffa, 
ſein Thema bildete die Weltausſtellung in Chicago. Wie die 
„Poſt“ hört, befand ſich auch der Abgeordnete Frhr. v. Stumm 
unter den Geladenen. Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzte ſich ſchließ⸗ 
lich, nachdem er ſtehend mit den Anweſenden geſprochen, zu 
einer Gruppe hin, die aus dem Kultusminiſter Grafen von 
Zedlitz, dem Generallieutenant von Hahnke, dem bayriſchen Ge— 
ſandten Grafen von Lerchenfeld und dem Frhr. von Stumm 
beſtand und zu der ſpäter Herr Kempf zugezogen wurde. In 
dieſer Gruppe verweilte der Kaiſer mehrere Stunden, bis er um 
12 Uhr aufbrach. 

— Bei der Landtagswahl für den Wahlkreis Freiburg⸗Eberbach 
wurde der Kandidat des Centrums mit 62 gegen 61 Stimmen 
gewählt. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags beantragt, die 
Petitionen, betreffend die Beſchränkung der Freizügigkeit 
minderjähriger Perſonen, dem Reichskanzler als Material zu 
überweiſen. ; 

— Die Reichstagskommiſſion für Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes (Abgabe der Stimmzettel in Kouverts) hat den beantragten 
Entwurf mit einigen Abänderungen angenommen. 

— Der Deutſche Bürgerverein Oſt-Louiſenſtadt hatte zum 
Mittwoch eine große Verſammlung einberufen. In Vertretung 
des Hofprediger Stöcker ſprach der Landtagsabgeordnete Freiherr 
von Lilienkron über das Thema: „Die Volksſchulgeſetzvorlage“. 
Es wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen und 
an den Reichskanzler von Caprivi eingeſandt: „Die am 10. d. 
M. bei Mundt, Köpnikerſtraße 100, durch den Bürgerverein 
Oſt-Louiſenſtadt einberufene Verſammlung ſpricht der hohen 
Staatsregierung öffentlich den hetzlichſten Dank aus für Ein⸗ 
bringung des Volksſchulgeſetzes, welches die konfeſſionelle Schule, 
die wir für einen Grundpfeiler und treuen Wächter des Chriſten⸗ 
thums halten, zu einer rechtlich feſtgeſetzten Einrichtung macht. 
Zugleich geloben alle Anweſenden Mann für Mann die hohe 
Landesregierung in dem Beſtreben, das Staatsleben auf dem 
Grunde des Chriſtenthums weiter auszubauen gegen die inneren 
Feinde, den Unglauben und die Sozialdemokratie, zu unterftügen 
und ihr feſt und treu zur Seite ſtehen.“ 


Nom, 13. Februar. Der König Umberto hat am Don⸗ 
nerſtag ein längeres Telegramm an den deutſchen Kaiſer gerich⸗ 
tet und übermittelte ihm in herzlichen Ausdrücken den Dank für 
die Ehre, die der Kaiſer durch ſein perſönliches Erſcheinen bei 
der Trauerfeier für den Botſchafter Graf Launay dem Könige 
und der Familie des Dahingeſchiedenen und der italieniſchen 
Nation erwieſen habe. 

Warſchau, 13. Februar. Der amtliche „Djewnik Wars⸗ 
zawski“ meldet, die Auswanderung der Juden aus Polen nehme 
gunz bedeutende Dimenſionen an. Die wohlhabenderen Familien 
gehen nach Nordamerika, die armen nach Argentinien. 


Petersburg, 13. Februar. Die ruſſiſche Beziehungen unter 
haltende „Allgemeine Reichskorreſpondenz“ ſchreibt: „Die ſtark 
gebeſſerten Ausſichten für die Winterſaaten und die dokumentalen 
Beweiſe, daß die Getreidevorräthe des Landes nicht nur volk 
ſtändig den Bedarf decken, ſondern auch einen Ueberſchuß ergeben, 
laſſen es als wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Frage der Ter⸗ 
minirung der Aufhebung des Ausfuhrverbots wohl im Laufe der 
nächſten Wochen in ernſtliche Berathung gezogen werden dürfte.“ 


Moskau, 13. Februar. Die „Most. Ztg.“ erfährt, daß 
dem Reichsrath ein Geſetzentwurf zur Beſchlußfaſſung vorliege, 


wonach die in Eſthland und Livland erſcheinenden lettiſchen und 
eſthniſchen Volkszeitungen aufgehoben werden ſollen. 


Frovpinzialnachrichten. 
Schwetz, 12. Februar. (Ein Schankwirth im hieſigen Kreiſe) hat 
im letzten Kreisblatte nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: „Um dem 
ſpäten Sitzen beim Schnaps in meiner Schankwirthſchaft ein für allemal 
ein Ende zu machen, zeige ich hiermit an, daß mein Lokal abends 8 Uhr 


geſchloſſen wird.“ 
(Die Eröffnung des neuen Schlacht⸗ 


Marienwerder, 13. Februar. 
hauſes) hat geſtern ſtattgefunden. 

Konitz, 13. Februar. (Todesurtheil). Das hieſige Schwurgericht 
verhängte heute über die Hebamme Zeidler aus Krojanke wegen Mordes 
die Todesſtrafe, weil ſie die Scheune, in der ihr Ehemann ſchlief, ange⸗ 
zündet hatte, wobei, wie ſie es beabſichtigt haben ſoll, der Mann ver⸗ 
brannte. (Danz. Ztg.) 

Braunsberg, 13. Februar. (Vergehen im Amte). Geſtern kam vor 
der hieſigen Strafkammer eine Sache zur Verhandlung, die viel von ſich 
reden gemacht hat. Der Privatier Franz W. von hier wurde wegen 
Vergehens im Amte in 8 Fällen zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
In 8 weiteren Fällen erfolgte Freiſprechung, in einem Falle Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens. Der Angeklagte war bis vor kurzem Rendant 
der hieſigen Kreisſparkaſſe und Amtsvorſteher, ſowie Steuerbeamter des 
Amtes Klenau. In dieſer Eigenſchaft hat W. vielfach für an ſich nicht 
pflichtwidrige Amtshandlungen Geſchenke angenommen. Es war faſt 
allgemein bekannt, daß der Angeklagte für Geſchenke ſehr zugänglich ſei 


und daß man ihm irgend welche Geldbeträge anbieten konnte, ohne 


eine Zurückweiſung befürchten zu müſſen. In zwei Fällen erfolgte 
S weil die Sache nicht mehr genügend aufgeklärt werden 
onnte, in den ſechs anderen a deshalb, weil der Gerichtshof nicht 
zu der Ueberzeugung gelangen konnte, daß W., als er als Kreisſparkaſſen⸗ 
rendant Geſchenke annahm, ſich ſeiner Eigenſchaft als Beamter bewußt 
geweſen iſt. (Elb. Ztg.) 
Königsberg, 13. Februar. (Grubenunglück). In der vergangenen 
Nacht iſt die See in die Strandfeldſtrecke der Bernſteingruben bei Palm⸗ 
nicken eingebrochen. Innerhalb 20 Minuten war der Grubenbau voll 
Waſſer. Sechs Mann der Belegſchaft des ſüdlichen Strandfeldes werden 
vermißt und dürften ertrunken ſein. 
Schmalleningken, 13. Februar. (Von einem Wolfe angefallen). 
Als am vergangenen Freitag der Kleinbürger P. aus Georgenburg von 


Tauroggen heimkehrte, wurde er in den Abendſtunden von einem Wolfe 


angefallen, dem er nur durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes und die 
Dazwiſchenkunft eines ruſſiſchen Soldaten, der als Ordonnanz denſelben 
Weg machte, entging, indem auf die abgegebenen Schüſſe die Beſtie im 
Dickicht verſchwand. Auf 1 Tages darauf von der fürſtlichen Forſt⸗ 
verwaltung veranſtalteten Treibjagd wurden 3 Wölfe erlegt, während 2 
entkamen. (Oſtd. Grzb.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Februar 1892. 

— (Zu den Ausſichten des Volksſchulgeſetzentwurfs) 
wird der „Danz. Ztg.“ aus Berlin telegraphirt: Die Parlamentarier, 
welche den Hofball am Donnerſtag beſuchten, gewannen aus den dort 
gepflogenen Unterhaltungen die Ueberzeugung, der Schulgeſetzentwurf 
werde mit unweſentlichen Abänderungen an das Herrenhaus gelangen; 
es ſei nicht rathſam, ſich auf einen anderweiten Ausgang oder auf be⸗ 
ſondere Nachgiebigkeit der Regierung Hoffnungen hinzugeben. 
— Gum deutſchen Handwerkertage). Von Herrn Maurer- 
meiſter Sand erhalten wir folgendes Schreiben: „Berlin 14. Februar⸗ 
Als größte Neuigkeit vom Handwerkertage theile ich Ihnen mit, daß die 
für heute anberaumte Vorverſammlung nicht abgehalten werden konnte, 
weil der Zudrang aus allen Gauen des deutſchen Reiches ein jo gewal⸗ 
tiger iſt, daß der Saal nicht den dritten Theil der Anweſenden zu 
faſſen vermochte. Morgen ſoll die Verſammlung in einem größeren 
Saal abgehalten werden, man nimmt aber an, daß kein Saal in Berlin 
ſo groß ſein wird, die Menge faſſen zu können. Hieraus ſieht man 
wohl am beſten, wie der deutſche Handwerkerſtand nach Hilfe ringt.“ 
— Orthodoxes und internationales Judenthund 
ein verſchiedener Begriff, wie wir bereits kürzlich aus führten. Den 
liberalen Blättern iſt jetzt daran gelegen, das deutſche Volk in Un- 
kenntniß darüber zu laſſen, um die Thatſache, die der Abg. Stöcken im 
Landtage feſtſtellte, daß in dem Kampfe gegen die konfeſſionelle hriftlid® 
Volksſchule hinter Herrn Eugen Richter das geſammte internatis? 
nale Judenthum ſtehe, zu verdunkeln. Das internationale oder Reform 
judenthum verleugnet, ohne ſeinen Raſſeunterſchied ablegen zu können, 
überall ſeine eigene jüdiſche Nationalität. Der Reformjude will in jedem 
Lande der Erde, wo er vertreten, für das gelten, was die Eingeborenen 
find, als Deutſcher, Pole, Ruſſe, Franzoſe ꝛc. und iſt deshalb inter? 
national. Das orthodoxe Judenthum, deren Vertreter als Beweis f 
dafür genannt werden, daß das „internationale“ Judenthum ſich gal 
nicht an dem Kampf gegen den Volksſchulgeſetzentwurf betheiligt, iſt 
nicht international, es iſt das nationale Judenthum. Die Anhänger 
deſſelben wollen das ſein, was ſie ſind, nämlich Juden im wahren 
Sinne des Wortes; ſie geben den Gedanken noch nicht auf, ihr eigenes 
Reich in Paläſtina wieder erſtehen zu ſehen. Ein Repräſentant diefed 
national⸗jüdiſchen Gedankens, der frühere Thorner Rabbiner Dr. Rahmel 
trat |. 8. für die Koloniſirung Paläſtinas ein, indem er ſchrieb: 

Erſtens ſpricht dafür das Prinzip der Nationalität. Wit 
ſehen, wie die Völker alle für ihre nationale Sache eintreten, wi 
fie mit der größten Opferfreudigkeit ihr Gut und Blut einſetze 
für die Erhaltung oder Wiedererlangung ihrer Nationalität, u 
wir Juden ſollten die Hände in den Schoß legen und nichts thun, 


Väter wiederzuerlangen? Wir ſollen thatenlos bleiben, wenn maß 
uns auf Paläſtina, als auf unſer eigentliches Vaterland verweist? 
Das hieße unſere Nationalität, auf die wir ſtolz zu ſein ein Re 
haben, ganz und gar verläugnen.“ „% 
(Driſchath Zion, oder Zions Herſtellung, in hebräiſcher Sprach 5 
von Hirſch Kaliſcher. Ueberſetzt ins Deutſche von Dr. Peg, 
Rabbiner in Czarnikau. Schlußwort von Dr. Rahmer S. 2 
Wer wollte nicht die nationale Begeiſterung, die aus dieſen Sätzen hervo 2 
leuchtet, mit uns würdigen und dem Streben nach Wiederaufrichtung . 
alten jüdiſchen Reichs nicht fein Lob zollen! Kein nationalgeſinn 1 
deutſcher Mann wird dem jüdiſchen Manne, der ſein nationales za { 
und Denken ſo zum Ausdruck bringt, feine Hochachtung verſagen 1 z 
ſeinem Streben nicht vollen Erfolg wünſchen. Das Reformjudent m 
will aber von alledem nichts wiſſen, es bleibt international und hetzt er 
der ihm gehörigen oder von ihm beeinflußten Preſſe die chriſtlichen 1 A 
feſſionen, wie eben in der Volksſchulgeſetzfrage, gegen einander, um 5 zu 7 
ſeine eigene Macht und Herrſchaft im fremden Staate nur noch mehr 4 
befeſtigen. 2 7 
— Gu den neuen Staatsanleihen). Nach dem am — auf 
abend veröffentlichten definitiven Reſultat betragen die Zeichnunge 


um unſer nationales Beſitzthum, das heiligſte Erbgut unfet® 


no 


2 


9 


7 


a 


die neue Reichsanleihe 541306 200 Mark, die Zeichnungen auf preußiſche 
Konfols 440 Millionen. Zeichnungen bis 5000 werden voll, höhere mit 
10 bis 20 Prozent berückſichtigt werden. 

— (Herr Konrad Plehn-Joſephsdorf) erſucht uns unter 
Bezug auf § 11 des Preßgeſetzes um Aufnahme folgender Berichtigung 
des Aufſatzes in dieſer Zeitung vom 12. Februar: 

„]) Meine Anſicht über die Theorie der Doppelwährung (Preis: 

bildung und dergl.) iſt vollkommen dieſelbe geblieben. Geändert 

habe ich nur und zwar auf Grund neuer Thatſachen meine Anſicht 
über die Möglichkeit ihrer Durchführung. 

2) Ebenſs iſt die Behauptung unrichtig, daß ich meine Anſicht über 

die Schutzzölle geändert hätte. Ich bin z. B. doch ein Gegner der 

gegenwärtigen Handelsverträge. Ich bin indeſſen nie vom rein 
agrariſchen, ſondern immer nur vom allgemeinen ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Standpunkte für die Zölle eingetreten. 

Man vergleiche darüber meine Aufſätze in den „Weſtpreußiſchen 

Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ vom Jahre 1879. 

Konrad Plehn“. 

Wir bemerken zu 1) daß, indem Herr Plehn zugiebt, ſeine Anſicht über 
die Durchführbarkeit der Doppelwährung geändert zu haben, ſeine 
letzige Anſicht in dieſer Frage überhaupt gegenſtandslos geworden iſt; zu 2) 
daß Herr Plehn unſere Angabe nicht berichtigt, daß er gelegentlich des 
inſturms gegen die Getreidezölle in der „Poſt“ ſich bereit erklärte, 
dieſe wichtigſte Poſition in unſerer ganzen Schutzzollgeſetzgebung preis⸗ 
zugeben. Iſt Herr Plehn nach wie vor von der Nothwendigkeit der 
Getreidezölle überzeugt, dann durfte er auch vom allgemeinen ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Standpunkte aus ſich nicht dazu verſtehen, dem Drängen 
einer wilden Agitation nachzugeben. Eine Erkenntniß, die im entſcheiden⸗ 
den Momente ſich beſtimmen läßt, das gerade Gegentheil von dem zu 
thun, was fie bedingt, kann mehr ſchaden, als deren wirkliche Gegner 
und Mißverſtändniſſen Vorſchub leiſten. f 
e (Kritiſcher Tag). Der 12. Februar, Freitag, war nach Falb 
ein kritiſcher Tag zweiter Ordnung. Er brachte in der That einen voll⸗ 
. ſtändigen Umſchlag der Witterung. An Stelle des mehrtägigen Thau⸗ 

wetters iſt bei heftigem Winde und Schneefall leichter Froſt getreten. 
Am 28. d. M. werden wir nach Falbs Vorausſage einen kritiſchen Tag 
erſter Ordnung haben. 

— (Orgelweihe). Geſtern Vormittag wurde im Hauptgottesdienſt 
der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche die neue Orgel eingeweiht und 
zum erſtenmal in Gebrauch genommen. Am Sonnabend war die Auf⸗ 
ſtellung der von dem Orgelbauer Sauer in Frankfurt a. O. angefertigten 
Orgel beendet, worauf die Prüfung derſelben durch den Domorganiſten 
Herrn Leßmann aus Marienwerder und die Uebergabe an den Kirchen⸗ 
vorstand erfolgte. Im geſtrigen Vormittagsgottesdienſte vollzog bei 
Schluß der Liturgie Herr Pfarrer Hänel die Weihe und ſprach die 

chlußworte des Palms: „Und jo brauſe und erklinge und laß deine 
Stimme erſchallen zum Lobe und zur Ehre Gottes“. Nach einem ſchönen 

rgelſatz und einem Präludium, von dem Organiſten Herrn Reſchke aus⸗ 
geführt, ſang die Gemeinde das Lied „Nun danket alle Gott“. — Die 
alte Orgel, welche ſeit dem Bau der Kirche im Gebrauch war, war aus 

heilen der alten Orgeln der St. Katharinenkapelle und der Kreuzkirche 
(Alter Artushof) zuſammengeſetzt und wurde als altes Material für 
ungefähr 100 Mk. verkauft. 

— (Handwerkerverein). Das 33jährige Beſtehen des Vereins 
wurde am Sonnabend im Vereinslokale bei Nicolai unter Theilnahme 
8 etwa 40 Mitgliedern feſtlich begangen. Beim gemeinſamen Abend⸗ 
ben brachte Herr Stadtrath Behrensdorf den erſten Trinkſpruch auf 
Rn Majeſtät den Kaiſer aus. Hieran ſchloſſen ſich der Toaſt des 
Near Landgerichtsſekretärs Hintz auf die Stadt Thorn, ihren früheren 
den „digen Leiter und der Toaſt des Herrn Redakteur Dr. Paſig auf 

i andwerkerverein und feinen erſten Vorſitzenden Herrn Stadtrath 
wurden sdorff. Auch des Herrn Oberbürgermeiſters Bender in Breslau 

Lied durch ein Telegramm gedacht. Geſangsvorträge der Handwerker⸗ 
und Gel, Couplets, die von den Herren Dümmler, Gumpert, Meinas 
daß die rüber Thomas ſo draſtiſch und humoriſtiſch vorgetragen wurden, 
ſpielerki Mauer in ſtetem Lachen blieben, wechſelten mit Taſchen⸗ 
letzteren en, Bauchrednerei und hypnotiſchen Experimenten, in welch 
die Anm err Geſicki hervorragendes leiſtet. Herr Schallinatus erfreute 
orge eſenden durch den Vortrag zweier Violinſoli. Erſt früh 55 
fiel n erreichte das Feſt, deſſen gemüthlicher Verlauf jedermann be 
gte, ſein Ende. — Heute erhielt Herr Stadtrath Behrensdorff ein 
Dankſchreiben des Herrn Oberbürgermeiſters Bender. 

— (Der Thorner Tanzkränzchen⸗Klub) veranſtaltete am 
Sonnabend im Saale des Muſeums ſeinen Maskenball. Unter den 
zahlreichen Masken waren prachtvolle Koſtüme zu bemerken. Der ſehr 
gute Beſuch legte Zeugniß ab, wie ſehr der Verein in kurzer Zeit An- 
klang gefunden hat. Von 8—9 Uhr wurden die Masken durch muſikali⸗ 
* Tuſch empfangen, worauf eine Polonaiſe den Reigen der Tänze 

Br > Tanzpauſen wurden durch mehrere Clowns und durch 
n 1 vorträge aufs angenehmſte ausgefüllt. Nach der Demaskirung 
ſoiedene 5 affeepauſe ſtatt, welche durch ein Tafellied und durch ver⸗ 
eröffnete d oaſte gewürzt wurde. Den zweiten Theil des Maskenballs 
nen Bela N „Edelreigen“, der durch ſeine exacte Ausführung allgemei⸗ 
helungenen errungen hat. Der früheſte Morgen machte erſt dem wohl⸗ 
nen Feſte ein Ende. 
in woli orner Beamtenverein). Das am geſtrigen Sonntage 
liche Na deranſtaltete Wurſtpicknick fand eine große Theilnahme. Sämmt⸗ 
Unfereg m' waren gefüllt. Bei Sang und Rede, worin die Vorzüge 
aungeure der leres gebührend gewürdigt wurden und die Herren 
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ließ man ſich die ſehr ſchmackhaft zubereitete Wurſt gut munden. Es 
herrſchte eine fröhliche Stimmung, welche durch das den Schluß bildende 
Tänzchen noch mehr geſteigert wurde. 

— (Kriegerfechtanſtalt). Das geſtrige Volksfeſt der Krieger: 
fechtanſtalt hatte äußerſt viele Beſucher in das „Wiener Café“ zu Mocker 
gelockt. Der geräumige Saal war dicht gefüllt. Konzert der Artillerie⸗ 
kapelle unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten Schallinatus eröffnete 
das Programm. Die Humoriſten der Fechtanſtalt waren diesmal ganz 
beſonders aufgelegt und ernteten durch ihre komiſchen Genreſzenen, unter 
denen wir die „Inſtruktionsſtunde“ nennen wollen, vielen Beifall. Außer 
den Geſangsduettiſten machte ſich namentlich Fräulein W. durch Violin⸗ 
vorträge um das Gelingen des Feſtes ſehr verdient. Die Tombola fand 
regſten Zuſpruch. Trotzdem das Feſt bereits um 4 Uhr begonnen hatte, 
ſo konnte bei der Reichhaltigkeit des Programms erſt gegen 11 Uhr 
abends zum Tanze geſchritten werden. Die Geſammteinnahme beträgt 
über 200 Mark, ſodaß der Kaſſe ein recht erheblicher Ueberſchuß ver⸗ 
bleiben wird. 

— (Der polniſche Induſtrieverein) veranſtaltete geſtern 
Abend im Viktoriaſaale eine theatraliſche Aufführung, zu welcher viele 
Hunderte von Zuſchauern ſich eingefunden hatten, darunter auch die 
katholiſche Geiſtlichkeir von Thorn und Umgegend. Es wurden geſpielt: 
„Tatus pozwolil” (Papa hat's erlaubt), Schwank in 1 Akt von Guſtav 
Moſer, und „Okrezne“ (Das Erntefeſt), Komödie in 2 Akten mit Geſang 
von Joſef Korzeniowski. Im erſten Stücke individualiſirte der Literat 
Bujnicki den echten Dichter, der oft von dichteriſchen Dilettantinnen zu⸗ 
dringlich beläſtigt und im Schaffen geſtört wird. Im zweiten Stücke 
errang die Tochter der Frau Erasmus (Klara) vielen Beifall. Im 
übrigen gaben ſich ſämmtliche Akteure viele Mühe um das Spiel. Nach 
der Aufführung wurde ein „Krakowiak“ in Krakauer Nationalkoſtümen 
getanzt, der allgemein gefiel. Zum Schluß folgte Tanz, der bis zum 
frühen Morgen anhielt. 

— (Ein ſeltenes Glück) iſt einem ehemaligen 21er zutheil ge⸗ 
worden. Der Zuſchneider Guſtav Poch aus Zempelburg, welcher ſeit 
18 Jahren in Chicago in beſcheidenen, aber geſicherten Verhältniſſen lebt, 
ſtand als Unteroffizier bei der vom Hauptmann v. Puttlitz befehligten 
2. Kompagnie des 21. Infanterieregiments, als dieſes im Januar 1871 
vor Dijon lag. Als die Kompagnie am 31. Januar zum Schwärmen 
gegen die Stadt ausrückte, kam Poch an eine Mauer, an welcher er 
beobachtend ſtehen blieb. Da öffnet ſich leiſe eine Thür und ein hoher, 
ſchlanker Mann in der Uniform der Garibaldi'ſchen Freiſchaaren tritt 
vorſichtig heraus. Da hält ihm Poch das Bajonnet entgegen und der 
Freiſchärler, welcher ſein Leben in des Deutſchen Hand gegeben ſieht, 
wirft den Degen hin. Auf dieſelbe Weiſe nahm Poch noch einen anderen 
Freiſchärler gefangen und erhielt dafür das eiſerne Kreuz. Der erſte 
Gefangene hatte nach Beendigung des Krieges ſeinen Wohnſitz in 
Deutſchland genommen, war deutſcher Offizier geworden und bis zum 
Oberſt im Generalſtabe avancirt; beim alten Kaiſer ſtand er in hoher 
Gunſt. Den Namen des Mannes, der ſein Leben geſchont und ihn nur 
zum Gefangenen gemacht, hatte er jedoch nicht vergeſſen. Er erließ 
Aufrufe, indeſſen vergeblich. Am 1. November 1890 war der Oberſt auf 
ſeinem Gute bei Berlin geſtorben und hatte Poch eine jährliche Rente 
von 10000 Mark vermacht mit der Bedingung, daß Poch feinen 
Wohnſitz in Deutſchland nehme. Das Teſtament beſchrieb den Vorfall 
vor Dijon genau und machte die Runde durch die Zeitungen. Ehemalige 
Kameraden des Poch laſen es und erinnerten ſich, daß der glückliche 
Kriegskamerad in Chicago weile. Jetzt befindet ſich Poch bereits in 
Berlin und wird ſeine Verwandten in Zempelburg beſuchen, von wo 
aus er möglicherweiſe auch einen Abſtecher nach Thorn zu ſeinem 21. 
Regiment machen wird. 

— (Feuer). In der Nacht zum Sonnabend brannte in Podgorz 
der Stall des Eigenthümers Wykrzykowski vollſtändig nieder. Der Pod: 
gorzer Feuerwehr gelang es, die Nebengebäude zu erhalten. — Am Sonn⸗ 
abend Vormittag entſtand durch übermäßiges Heizen des Ofens in einer 
Arbeiterbude des Hauptbahnhofes ein Brand, welcher den Dachſtuhl zer⸗ 
ſtörte. Eine Reſervelokomotive, welche mit einem Waſſerſchlauche ver- 
ſehen war, verhinderte das weitere Umſichgreifen des Feuers. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Strobandſtraße, ein 
Geometer⸗Zirkel in Mocker. — Aufgegriffen wurde eine Ente in der 
Fiſchereivorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
> alte ee 9). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

ö gl. Waſſerbauverwaltung 1,19 Meter über Null. 
— Heute treibt auf der ganzen Breite der Weichſel Grundeis, doch nur 
in leichten Schollen. 
g Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 11. Februar 
früh: 1,45 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,20 
Meter gefallen. 


Die neue Orgel in der neuſtädtiſchen Kirche. 

Im Intereſſe der Kunſt erachten wir eine Beſchreibung der 
neuen Orgel am Platze. Dieſelbe verfügt in den beiden Ma⸗ 
nualen und in dem Pedal über 24 klingende Stimmen, wovon 
9 ſtark intonirte auf das Hauptwerk und 8 fanft intonirte auf 
das Oberwerk kommen. Das Pedal mit 7 klingenden Stimmen 
hat aus akuſtiſchen Rückſichten ganz beſondere Kraft und Fülle 
erhalten, wodurch die Orgel eine großartige und majeſtätiſche 
Wirkung zu erzeugen im Stande iſt. Zur Erzielung einer gleich— 
mäßigen Windſtärke, eines höchſt wichtigen Punktes bei der 
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ausgeſetzt mit Wind ſpeiſen und deshalb ein Rucken im Spiele 
ganz unmöglich machen. Die Windladen find neuen Syſtems, 
d. h. ſogenannte Kegelladen, welche ihrer Vorzüge wegen (Re: 
giſtrirung und Anſprache ſehr leicht und präziſe, ein Durch⸗ 
ſtechen des Tones nicht möglich), immer mehr zur Anwendung 
kommen. Trotzdem der für die Orgel bemeſſene Raum kaum 
ausreicht und deshalb einer freien Entfaltung und Entwickelung 
des Tones hinderlich iſt, hat es doch die Kunſt des Erbauers 
vermocht, dieſen Mangel durch ſorgfältige Intonation, durch Schaf⸗ 
fung klarer, beſtimmter und charakteriſtiſcher Klangfarben zu be⸗ 
ſeitigen. Höchſt intereſſant iſt ferner die durch beſondere kunſt⸗ 
volle Einrichtungen geſchaffene leichte Regierbarkeit des Werkes. 
Der Spieler iſt nicht allein im Stande, in jedem Augenblick eine 
beliebige Anzahl von Stimmen erklingen zu laſſen, ſondern auch 
einen plötzlichen Uebergang vom zarteſten piano bis zum ſtärkſten 
FF zu bewirken, ebenſo ſteht ihm jede beliebige Tonſchattierung 
augenblicklich zur Verfügung. Die Anſprache iſt geradezu eine 
muſterhafte. Staccatos in den ſchnellſten Läufen und Paſſagen 
von der zarten Flöte aufwärts bis zum ganzen Orgelwerke ger 
lingen ebenſo gut wie bei einem tadelloſen Flügel. Aus dieſen 
Gründen ſteht dieſes Werk weit und breit unübertroffen da 
und dürfte ſich auch ganz beſonders für Konzertzwecke ſowie 
effektvolles Soloſpiel als auch zur Begleitung des Geſanges 
eignen. 

Die Dispofition der Orgel, welche mit beſonderer Rückſicht 
auf die akuſtiſchen Verhältniſſe der Kirche gewählt iſt, iſt folgende: 
J. Hauptwerk. II. Oberwerk. 


Bordun . : „416 ergenpringipolk; 0a. 8 
Principal! 8 Lieblich Behach. =. 12058. 
Detae ae tSaicionalsr Sea er 8 
Heoline sun urn DE 
Flöte harm Dir deleſft 
Gambe ns. ? 
(mit Streichbärten pat. Erfindung des Herrn W. Sauer) 
Gedae eee 8“ Coneertflöͤte SER ER ch 
Nobrildter en. su. A ügarnd 
Rauſchquinte 27 III. Pedal. 
Contrabaaß 16 
Mixtur 4fach. Violon * 16’ 
3 Manual: und Pedalcoppeln, Subbaß 16 


Oetarhu un. 
Violoncello? 8 


1 Collectiv⸗Coppel, 
1 Forte⸗Coppel, 


1 Mezzo⸗Forte⸗Coppel. Poſaune . 
Qulitba ß 10 10° 
P. Gr — i 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 15. Februar. Der deutſche Handwerkertag 
eröffnete heute ſeine erſte Hauptverſammlung unter Theil⸗ 
nahme von mehr als 2000 Delegirten. Mehrere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete hielten Anſprachen. Obermeiſter Beutel ⸗ 
Berlin berichtete über die Handwerkerkonferenz. Im An⸗ 
ſchluſſe daran wurde eine Nefolution angenommen, wonach 
am Befähig ungsnachweis feſtgehalten werden ſoll. 
Se Verantwortlih für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
t 0 15. Febr. 13. Febr. 


Tendenz der e behauptet. 


Welck anknoten p. Kaſſ . - » 200—85 — 
Wechſel auf Warſchau kurz IR 200—25 | 198—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yo > = = = + + |.98-90| 98—80 
Preußiſche 4% Konſolss J106—60 | 106—60 
olniſche eon FFF I 
Bein e iquidationspfanbbriefe EEE — 60-30 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, / . 95-40 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1832018380 
Oeſterreichiſche Krediten 168—75 | 168-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—85 | 172—60 
Weizen gelber: April⸗Mai : 204— 202—75 
Malu: 205 —75 20425 

lofo in Newyork. 105—75 | 105— 

Roggen: loko 212— 210 — 

April⸗ Mai e 214—70 | 212— 
alu 212—25 | 09—20 

Juni-Juli REN a 209 —50 | 207— 
üb pril! et 56— 55—90 
Sept.⸗Oktb. VV 55—60 | 55--60 

„ TELIN : 

50er lofo . 1 66—10 66— 
70er lofo . e ANNE? > 46—60| 46—50 

7082 Aprik Ma! 46—701 47— 
70er Juli⸗Auguſt 2 47—90 


232 ee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pct. 
Königsberg, 13. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,25 Mik. Gd. 


MMieteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und Bewölk.] Bemerkung 
mal 00. Stärke 
1.3 Wo 


14. Februar | 2hp 746.24 — 
hp 746.3 — 3.8 W4U 


Datum 


' 10 
2 


— 8 Feſtes durch ein kräftiges Hoch Anerkennung fanden, | Orgel, find 2 Reſervoirs angebracht, welche die Hauptbälge un⸗ 15. Februar ] ha | 745 — 69 [. 


Zahn Atelier Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7. 


Schneider 


Breita,.® Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
— (Rathsapotheke). le 

bestell vor der Frühjahrs- 22 

t un 2 5 

ee w lte Wasch- Uu. Plättanstalt 


uant ment Angabe des 


ums m 
Nenhandin * an 


Loſe à 3,50 Mk. 


n fi 
Oterig.g theile & 2 Mk. empfiehlt das 


1 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


heile ich gründl. Linde⸗ 
Aſthma rung auch bei hohem 

Alter des Patienten, 
Leidensbeſchreibung und Angabe, ob 
Füße kalt, an P. Weidhaas, Dresden. 


Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
Waffen von 2 u. 3 Bim. m. geräum. 
Wohnungen Zubehör zu dermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 

vis-à-vis Wollmarkt. 


81 iſt ein großer 
eleganter Laden nebſt angrenzender 
Wohnung und allem Zubehör in guter 
Geſchäftslage preiswerth zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 6. 
Ein Möbl. Zimmer mit Rabinet, auf Wunſch 
auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 
Ein möbl. Zimmer vom 1. März zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße Nr. 28, 1 Tr. 


Näheres bei 


17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 


jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Schütze, 
H. Rausch. 


5 gut möbl. Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
Imöbl. Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 27. 
C. Z⸗fenſt. möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 


Kn Wohnungen zu verm. Büder- 
ſtraße 7. J. Kuozynski. 


Teinmöblirtes Zimmer Breiteſtr. 41. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 

Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig e 


1892 zu verm. 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu rückenſtraße 19 it eine 
B vermiethen. Zu erfragen bei 

Skowronski, Brombergerſtraße 1. 
Wobunn von 4—5 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 

g verm. Zu erfr. bei Krajewski. Gef) m großer Gpeidjer init Einfahrt von 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. (Gen möbl, Sim, mit auch ohne Beföfigung Ein großer Speicher mit Einfahrt von 


Mellinſtr. 88 II zu vermiethen. 


Die Wohnung bisher vom 
baumeifter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Veiehnngszalber iſt Brückenſtraße 12 die 


> 2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


Alder anz it eine 1 819 an Albit Mart 20, 3. Ciage, i eine 


von zwei Zimmern, Küche u. N 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeſt 1 herrichaitliche Wohnung, 1. Etage, 

und 1 kleine Wohnung vom 1. April 


freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 
Fine Wohn., 2 St., Küche n. Zub., n. vorne, ſep. 
Eing. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Wohnungen. in der 1. Ct 
nebſt allem Zubehör, von ſofort 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt al vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Brückenstr. 18, II. 
ohnung zu 


. Küche 


ſo fort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
Bachekr⸗ 12, Parterre-Wohnung, möbl. 
auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 


eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meller. 
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Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am 22. Februar 1892 von vormittags 10 Uhr ab 


222 ee Te ee er 3% 


follen in Griesbach's Gaſthauſe in Vorwerk Dombrowo (an der Schulitz⸗ 
Mittenwalder Kiesſtraße) folgende Nutz- und Brennhölzer aus den Schutz⸗ 


bezirken: 

1. Kroſſen, Schläge, Jagen 9a: 23 Rm. Erlen⸗Kloben, 5 Rm. Knüppel, 
8 Rm. Reiſer I; Jagen 2: 18 Stück Kiefern ⸗ Bauholz III. V., 32 Rm. 
Kloben; Jagen 86: 36 Bohlſtämme, 365 Stangen I.; Durchforſtungen, 
Jagen 10a: 60 Stück Bauholz III. — V., 350 Rm. Kloben, 60 Rm. Rund⸗ 
knüppel; Jagen 220: 10 Stück Bauholz IV.— V., 146 Rm. Kloben, 104 Rm. 
Spaltknüppel; Jagen 57: 150 Rm. Durchforſtungs-Reiſig III.; Totalität: 
24 Stück Bauholz IV.— V., 15 Rm. Kloben; 

2. Kabott, Jagen 78b (Schlag): 143 Rm. Stubben J.; Jagen 79 
(Durchforſtung): 50 Stück Bauholz III.— V., 58 Rm. Kloben, 15 Rm. 
Spaltknüppel; 

3. Grünſee, Jagen 175 (Schlag): 60 Rm. Stubben J.; 

4. Seebruch, Jagen 116 (Schlag): 75 Rm. Stubben I.; Jagen 27 
(Wegeaufhieb): 82 Stück Bauholz III. — V., 100 Rm. Kloben, 13 Rm. Spalt: 
knüppel, 30 Rm. Stubben I., und zwar von 10—11 Uhr Reiſerholz und 
Stubben, von 11—1 Uhr Derbbrennholz, von 1 Uhr ab Bau- und Nutzholz, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


a 
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Modebazar, 
BBreitestrasse, SU 


zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der 


Verkauf für ſämmtliche Waaren 


zu 


Bm „1 


am 


Di 
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gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 13. Februar 1892. 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 
Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung. 


Zur Verpachtung der Chauffeergeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 
hörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
fogenannten 

Bromberger 

Culmer 

Liſſomitzer und 

Leibitſcher 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1892 bis 1. April 1895, haben 
wir einen Lizitationstermin auf 

Mittwoch den 24. Februar d. J. 

vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unferem Bureau I zur Einſicht aus. 

I Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt 

für die Bromberger Chauſſer 600 Mk. 

„ „ Culmer 7 600 „ 

„ „ Liſſomitzer „ 800 „ 

„ „ RLeibitſcher ee 

Thorn den 10. Februar 1892. 


Der Magiitrat. 
Bekanntmachung. 


Der zum Aichmeiſter ernannte Herr 
Graveur und Goldarbeiter Braun wird vom 
15. d. Mts. ab Aichungen im hieſigen 
ſtädtiſchen Aichamt vornehmen. 

Thorn den 13. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


Um den vorhandenen Beſtand zu räumen, 


Chauſſee 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf 
weiteres 

Koks mit 80 Pf. den Centner. 
Inshausbringen wird innerhalb der 


Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15—20 Pf. der Centner berechnet. 
Thorn den 15. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Vermögen 
der Gutsbeſitzer Johann und Anna 
geb. Rutkowski - Modrze- 
jewski’ihen Eheleute zu Brzoza 
ſollen die zur Konkursmaſſe gehörigen, 
im Grundbuche von Brzoza Nr. 1 
und Nr. 14, Czernewitz Nr. 1 B und 
10 und Schlüſſelmühle Nr. 7 einge⸗ 
tragenen Grundſtücke 

am 2. April 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 401,57 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 233,00,31 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 819 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffenden Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 4. Februar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


U 

Dr. Spranger ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenſein, Skropheln c. Gegen Hämorr⸗ 
oiden, 8 machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII Blatt 
197, auf den Namen der Eigenthümer 
Wilhelm u. Anna geb. Krause- 
Kronitz'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, Bromberger Vorſtadt, bele⸗ 
gene Grundſtück 

am 9. April 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,18 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,08,99 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 8. Februar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. J. an das Kaiſerliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem betreffenden Tele— 
graphenamt zu beziehen ſind. 

Auf Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkte ſtattfinden. 

Danzig den 5. Februar 1892. 
Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Neubau eines Wäſchemagazins 


in Thorn. 

In öffentlicher Verdingung ſollen ver⸗ 
geben werden: 

1. Entwäſſerungsarbeiten, rund 88 m lang, 
2. Steinſetzerarbeiten, 550,00 qm. 

Termin: Dienſtag den 23. Februar 
1892 vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Gerſtenſtraße 19. Bedingungen 
und Angebotsformulare ſind ebendaſelbſt 
einzuſehen bezw. gegen Erſtattung der An⸗ 
fertigungskoſten zu erhalten. Für die Ueber⸗ 
nahme der Arbeiten und Lieferungen gelten 
die Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für die Garniſonbauten vom 
20. März 1888. 

Thorn den 8. Februar 1892. 

Der Garniſon-Bauinſpektor. 


Wellmann. 


E ee ei 
Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung ſchon am 18. Februar er.; 
Hauptgewinne: Mk. 75000, 30000, 15.000. 
Nur baares Geld. 
Orig.⸗Loſe: / & 
à Mk. 2,00; ¼ à ME. 1,00 
Die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


ME. 3,50; ½ Antheil[ Amand Müller, Culmerſtr. 
G möbl. Zimmer mit Rabinet, auch 


ehr billigen, aber kreug festen Preiſen 


ſtattfindet. 
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= . Künstliche Zähne. 

N Schmerzlojes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- % 

Zahnfüllungen.|: 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


er 
LANDWIRT 
SCHAFT 5 


Deutsch- Italienische 
Wein Import Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 


Kellereien unter königl. italieniſcher Staatscontrolle 
in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Marca Italia 
T —. 90 —.85 105 
Vino da Pasto 1 1.05 1,—| 120 
Vino da Pasto 3 1,30| 1,25| 135 
Vino da Pasto 4 1,55| 1,50 150 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum 
berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Schutz-Marke. Dieſe durch königl. ital. Staatskontrole garantirt reinen, 
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italieniſchen 
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk 
für weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten Bor⸗ 
deaux⸗Weine in gleicher Preislage. 

Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel⸗ und Deſſertweine wie 
Castelli Romani rosso u. blanco, — Chlanti Extra vecchio — Lacrima Cristi rosso 
u. blanco, — Castel Mombaruzzo, — Vino dolce bianco, — Moscato, — Marsala, 
— Vermuth di Torino u. Cognao, ſei beſonders aufmerkſam gemacht und verlange 
man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. mE 

Zu beziehen in Thorn: 

C. Guksch, Breiteſtraße. j 

E. Szyminski, Wind- und Heiligengeiſtſtraße⸗Ecke. 


Zur Beachtung. Die allgemeine Beliebtheit, deren ſich die Marken der 


Geſellſchaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel: 
Nachahmungen derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke und den Namen der 
Geſellſchaft: Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. 


tragen müſſen. 


Die auf ſämmtlichen Verkaufsartikeln befindlichen Preiſe ſind 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. 
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Strohhüte an Putzeream, Jan 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz-, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 3 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzorsam 


zum waſchen, färben und moderniſiren nehme | 
entgegen. Neueſte Fagons zur gefl. Anficht. 


A. Dobrzynski, 


Putzgeſchäft, Vreiteſtr. 2. 
5 Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können ſich junge Damen melden. 


Cadeloſe a Ehkartoffeln 


; ift ganz ausgeſchloſſen. 
Be 08 = Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 
9 2 
Daber'sche Adolf Majer, Thorn, 


Drogenhandlung. 
In dem neuerbauten Haufe Bromberger 
orſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 


empfiehlt und liefert frei ins Haus 


20. 


Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 


Eine fendt Wohn, u LBim, m 70 . 


Etage, ſowie eine kleine Wohnung 


billigſt zu vermiethen 8. Bry, Baderſtr. 7. | vermiethen 
Druck und Verlag von C. Domhrnmali in Thorn. 


8 
2 


Konſervativer Perein. 


Morgen Dienſtag: 


Herrenabend & 
im Schützenhauſe. 


1 
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J Treſſe am 15. d. Mis. hier ein und f 
nehme Beſtellungen im „Schwarzen 
Adler“ entgegen. 


8 Robert Bull, 


Conrertſtimmer und Techniker 
aus Bromberg. ! 

Depoſitär der berühmten Estey-Harmo⸗ M 

niums für Poſen und Weſtpreußen. 


ee) 


en OOSTOIIDS 
Das Grundſtück 


Gerechteſtr. Nr. 33 iſt bei ge⸗ 


Bedingungen zu verkaufen. Näh. 
Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


Offerten mit Preisangabe erbeten unter 
C. P. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Hagelversicherung! © 


Landwirth oder Offizier als Inſpektor 
ſofort geſucht. — Gehalt, Eben Won 
Off. sub 0. 3646 beförd. d. Annan: 
Expedition v. Häasenstein & Vogler AG., | 
Königsberg i. Pr, Kain N 


— — — 44 — 
Als tühtiger Schmied u, Skellmacher, 
mit guten Jeugniſſen verſehen, ſuche von 
ſofort oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 
Aufwartefrau oder Mädchen 
ſofort verlangt. Wo, jagt die Exp. d. Ztg. 
Eg. m. f. Vorderz m. Entree b.. v. Baderſtr. 723. 
m. Z. m. Rab. u. Burſcheng, mit ſeparatem 
* „iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
[SER eine Wohnung an ruhige Mſether 
E zu vermiethen Culmerſtr. Nr. 4 
Colmerſtraße 4 iſt eine große 
in der 3. Etage zu vermiethen. 
liſabethſtr. 14 find shnungen — 
& in der 15 Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Eta a 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſti 
N Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 


5 W. Hochle:_ 
3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör - 
billig zu vermiethen. 4. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 2 N 
Herrſchaftliche Wohnungen f 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtad⸗ 


S er Bromberoe 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Lade 15 4 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm⸗ 


Möbirtes Zimmer mit auch ohne gute 


von ſofort zu verm. Strobandſtr. 


ohnung 


Wohnung und Zubehör z. u. e 


ER. 
Garten n. Bäckermſtr. Schütz, Kl. me 


ü b. 1. 
gr. heller Küche, Entree u. Zu billig zu 


Tuchmacherſtr. u. 
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